Frei lm NN 2 R; A Tre 
Er 


Vierteljäbriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 

2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 

Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


Mittagblatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
. Paris, 25. Juli. Der Kaiſer iſt heute nach den Pyre⸗ 
unden abgereiſt und wird kommenden Mittwoch mit der Kai⸗ 
ſerin zurückkehren. 
aris, 25. Inli, Nachmittags 3 Uhr. Die 3pCt. Rente, welche 
zu 66, 10 eröffnete, hob ſich auf 66, 30, ſchloß aber bei geringem 
Geſchäft ziemlich träge zur Notiz. Conſols von Mittags 12 Uhr und 
von Mittags 1 uhr waren 91 gemeldet. — Schluß ⸗Courſe: 
ee 66, 15. 41pGt. Rente 93. 3IpEt. Spanier —. 1pCt. 
ler —. Silberanleihe 81. Franzoͤſiſch⸗Oeſterreich. Staats⸗Eiſen⸗ 
8 653, 75. a eee 5 
ondon, 25. Juli, Nachmittags 3 Uhr. 
Spanier 183. Meitner 214. a 
4 pCt. Ruſſen 894. 
Wien, 25. Juli, Nachmitt. 1 Uhr. Staats⸗Eiſenbahn-Aktien 
Anfangs flau, dann feſter; Valuten angeboten. Schluß⸗Courſe: Sil⸗ 
beranleihe 91. öpCt. Metalliques 78. 43 pCt. Metalliques 674. 
Bankaktien 978. Nordbahn 2014. 1839er Looſe 120. 1854er Looſe 
5 n 524. Oeſterreichiſche Staats-Eiſenbahn⸗ 
London . Augsburg 122. 4. 
Paris 1412. Gow 26. Silber 22. u8 et 
Liverpool, 25. Jul. Baumwolle: 6000 Ballen Umfap. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 


3 A e Nachrichten. 

e „Juli. Der fällige Dampfer aus der Levante iſt eingetroffen 

Ni Be Nachrichten aus Konftantinopel bis zum 16. d. Mts. Na den 
ER tiefter Zig.“ zugegangenen Berichten ſollen bedenkliche Nachrichten 

aus Kars die Zuſendung von Verſtärkungen dahin veranlaßt haben. Es 

die Ruſſen bereits in Molla⸗Schulimann, 27 Stunden von Erze⸗ 


Conſols 90g. IpCt. 
Sardinier 862. 5pEt. Ruſſen 1003. 


rum, b 


> aris, 25. Juli. Der heutige „Moniteur“ bringt den Inhalt einer 
Ade dee Prinzen Napoleon, welche derſelbe bei Gelegenheit eines ihm zu 
Regierung bat trag 27 —— e 5 2 35 Die 

ö N S 3 uſtrie⸗Ausſtellun ücklich ausge⸗ 
Frankkeich die organiſirte Demokratie 7 5 kulirt, glaube 127 
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Länder begünſtge ur die großartige Idee eines Bündniſſes aller civiliſirten 


[Zur 1 0 haue 
Noon Sebaſtopol.] Endlich find die Bela⸗ 
e e auf ihrer rechten Angriffsſeite bis si Eröffnung der 
cke 90 85 gerangt, welche aber immer noch in einer Entfernung 
liegt. Es if di chritt vom ſogen. Malakofſthurm (Baſtion Korniloff) 
lich den Engl eenige Seite der Stadt Sebaſtopol, welche urfprüng- 
im Tüten ndern zu bearbeiten oblag, jetzt aber von den Franzoſen 
wöhnlich ı ( un nſcaftich in Angriff genommen worden iſt. Ge⸗ 
a 5 man bei einer förmlichen Belagerung nur drei Parallelen 
ung if 15 an den ausſpringenden Winkeln am Fuße des Glacis; 
Se ur eine Belagerung bekannt, wo man vier Parallelen in Anz 
: ng bringen mußte, die von Mainz, bei der man, nachdem man 
ae bereits angelegt, zur beſſern Behauptung derſelben eine ſogen. 
En Parallele hinter ihr herſtellen mußte. Die Belagerung von 
a en ſiebenjährigen Kriege, dieſer für unſer theures Vaterland 
er unſ 8 gewordenen Feſtung, vor der unſere Waffen ſanken und in 
haften 25 Diplomatie erbleichte, ſcheiterte hauptſächlich an der fehler: 
ähnlig nlage der erſten Parallele in einer zu großen Entfernung; 
Ierhant hat die Belagerung von Warſchau im Jahre 1794 das Feb: 
Auch a der zu großen Entfernung der erſten Parallele dargethan. 
Naber vet erwähnten Angriffsſeite vor Sebaſtopol haben die Eng⸗ 
Schritt 9 erſte Parallele auf der großen Entfernung von 1500 
st au 1 gewöhnliche beträgt hoͤchſtens 800 Schritt, angelegt. Ge: 
nd hre Erfahrungen bei den Belagerungen im ſpaniſchen Be⸗ 
Geſchütze 1055 glaubten fie wahrſcheinlich durch ihre ſchweren Lancaſter⸗ 
önnen, ion von weitem Breſche in die feindlichen Werke legen zu 
ra ihnen dies in Spanien bei mehreren Feſtungen gelungen 


ch vorliegende Erdwerke gedeckt waren. So konnten fie 

En 100 15 p 800 Schritt leicht eine gangbare Breſche le: 
den Geſchügen gal dieſer Entfernung eine große Batterie mit ſchwe 
ſer ee bewaffnet erbauten. Sie haben ſich aber mit die⸗ 
net, denn N abgekürzten Angriffsart vor Sebaſtopol ſehr verrech⸗ 
85 ieſe iſt hier eine ſehr zeitraubende verlängerte gewor⸗ 
mehr den 0 Erfahrung wird jetzt hoffentlich die Belagerer oder viel: 
auf den M * Peliffier hinlänglich belehrt haben, daß ein Sturm 
ohne Semi akoffthurm oder überhaupt auf die Carabelnaja⸗Werke 
men An lichen Grabenübergang, daß eine Verbindung des gewaltſa⸗ 
a griffe des bedeckten Weges mit einem Sturm auf den Haupt⸗ 
Falle 1 Erg urch die Belagerung abzukürzen, in dem vorliegenden 
Beſatzun erlaubt if und erfolglos fein dürfte. Beides ſetzt eine ſchwache 
Feſtun Br nicht mit Geſchütz und Munition gehörig verſehene 
eine Er er besonders voraus, daß ſchon durch die erſten Batterien 
keine ee Breſche bewirkt worden iſt, oder daß die Eskarpe gar 
Alles teift och nur eine 10—12 Fuß hohe Futtermauer hat. Dies 
nicht durch Se bier nicht zu. Sobald man die feindlichen Batterien 
ert ſei 5 3 der ſeinigen völlig beherrſcht, kann man 
regeln, eh ei Allem, was man unternimmt, trotz der befien Maß⸗ 
ungſte Ausſicht drei bis viermal fo viel zu verlieren, ohne die ge: 
geſchützes A Erfolg. Nur die gänzliche Vernichtung des Feſtungs⸗ 
allein unter 8 Jeder brusque Angriff kann daher nur 
iſt unbeſonnen e unternommen werden. 
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bei einer Belagerung das koſt⸗ 
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Expedition: Herrenstraße A220, 
Außerdem übernehmen alle Poſt » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fü 
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bare Leben heldenmüthiger Offiziere und kühner Soldaten durch erfolg⸗ 
loſe Wagſtücke aufs Spiel zu ſetzen und dadurch genau das Gegentheil 
von dem zu erreichen, was man eigentlich bezweckte. Man unternehme 
nicht den Sturm, ohne von dem Gelingen deſſelben beinahe gewiß zu 
ſein, indem man es an keiner Vorſicht, an keinem Hilfsmittel fehlen 
läßt, die ſich zeigenden Schwierigkeiten und Hinderniſſe zu beſiegen und 
unerwarteten Vorfällen zu begegnen. Auch dieſe muß man vorher⸗ 
ſehen, alle Maßregeln des Feindes errathen, denn nichts iſt gefähr⸗ 
licher als jene unverzeihliche Sorgloſigkeit bis zum Augenblick der 
Ausführung, welche nichts vorbereitet, ſondern ſich dem blinden Zufall 
hingebend, alles verliert, wenn ſie alles zu gewinnen wähnte. Man 
unterſuche ſelbſt, welche Vortheile die Umſtände darbieten, und welche 
Vertheidigungsmittel noch in des Feindes Hand ſtehen? Nur durch ein 
ruhiges Abwägen beider wird man den Erfolg mit Sicherheit beſtim⸗ 
men können. (Elbf. Z.) 

Wir entnehmen den Korreſpondenzen der franzöſiſchen Blätter aus 
der Krim vom 10. Juli noch Folgendes. Man ſchreibt dem 
„Courrier de Marſeille“ von dieſem Datum: „Unſer Waffen⸗Platz vor 
dem Malakoff kann bereits 5000 Mann faſſen. Unſere Kolonnen 
werden am Tage des Angriffs von da nur noch einen Sprung zu 
machen haben. Die Batterien der Quarantäne, obſchon bereits be⸗ 
endigt, werden noch verſtärkt und gegen das von den Ruſſen unauf⸗ 
hörlich gegen fie gerichtete Feuer eingerichtet. Von hier aus wird 
unſere Artillerie die ruſſiſchen Schiffe hoffentlich der Art beherrſchen, 
um deren Annäherung, wenn wir den Malakoff angreifen werden, zu 
verhindern. Die in den letzten Tagen ziemlich lebhaft unterhaltene 
Kanonade iſt faſt ganz eingeſtellt. Die Ruſſen ihrerſeits arbeiten be⸗ 
wunderungswürdig; fie bereiten uns zweifelsohne viele häßliche Uever⸗ 
raſchungen vor. Wir richten ihnen jedoch auch deren her; ſie haben 
keine Kenntniß von der Stellung unſerer neuen Batterien, von denen 
einige im letzten Augenblicke erſt aufgedeckt werden ſollen. Inzwiſchen 
gewinnen wir Boden; allein der Dienſt wird ſehr beſchwerlich. Gen. 
Peliſſier will dem Feinde nicht die geringſte Möglichkeit eines Erfolges 
laſſen; daher die zahlreichen Laufgräbenwachen, die uns buchſtäblich 
fortwährend in Athem halten. Erwarten Sie indeſſen vor mindeſtens 
vierzehn Tagen keinen entſcheidenden Vorfall, trotz der in jeder Beziehung 
entfalteten außerordentlichen Thätigkeit. Die 1. Diviſion (Canrobert) 
hat am vorgerückteſten Punkte der rechten Angriffslinien Poſition ge⸗ 
nommen. Die Diviſion Mayran erſetzte fie an der Tſchernaſa. In 
dieſem Augenblicke ſind dieſe Bewegungen vollkommen ausgeführt. Es 
geht im Lager ſtark von einer Expedition der Flotte, wahrſcheinlich gegen 
Odeſſa (2), die Rede. Es ſcheint gewiß, daß das Lager an der Tſcher⸗ 
naja, wenigſtens vorrübergehend, um mehrere Regimenter verſtärkt 
werden wird; für die Einen find dies die Vorläufer einer Bewegung 
nach außen, für die Andern iſt es nur das Zeichen eines Angriffs 
gegen den Malakoff, an deſſen Nähe ich jedoch, ich wiederhole es, noch 
nicht glaube.“ 

Nördlicher Kriegsſchauplatz. 

Der „Ruſſ. Inv.“ enthält folgende Mittheilung: 

Vom 3. bis 15. Juli fuhren einzelne Fahrzeuge der feindlichen Flotte 
fort, ſich an verſchiedenen Punkten der baltiſchen Geſtades zu zeigen, und 
machten Angriffe auf wehrloſe Städte, wo weder Truppen noch Feſtungs⸗ 
werke waren; ſo wurden Nyſtadt und Raumo von Fahrzeugen, die unter 
Parlamentärflaggen herangekommen waren, bombardirt und Lowiſa erlitt 
eine ſtarke Kanonade und Brand. Sodann beſchränkten ſich die Opera⸗ 
tionen der Verbündeten gegen befeſtigte, und von unſeren Truppen beſetzte 
Punkte auf Beobachtung; wo aber die Feinde offene Gewalt zu brauchen ſich 
entſchloſſen, fanden ſie mannhaften Widerſtand. So wurde der Verſuch auf 
Trangſund (bei Wyborg) am 13. Juli abgeſchlagen von einer Abtheilung un 
ſerer Landtruppen und einem Flotten⸗Detachement von Kanonenboöten unter 
fue we des Kapitäns 2. Ranges Rudakow II. Die Einzelheiten dieſer Af⸗ 
aire waren folgende: Am 13. Juli nach 12 uhr Mittags kamen auf Trang⸗ 
fund 1 engliſche Fregatte, 1 Korvette und Kanonenboot. Die beiden erſteren 
machten nicht weit von Karkanemi Halt, und ſchickten ein Kanonenboot mit 
7 bewaffneten Barkaſſen voraus, deren jede nicht weniger als 100 Mann 
trug. Dieſe ganze Flottille näherte ſich e 3 Uhr allmälig der Inſel 
Ravenſari. Hie hier deployirten Büchſen chützen vom 3. Lehr⸗Karabinier⸗ 
Regiment empfingen den Feind mit wohlgezielten und mörderiſchen Schüſſen, 
zu gleicher Zeit wurde das Feuer vom Dampfer „Tosna“ und von unfern 
quer über die Straße liegenden Kanonenbooten eröffnet. Durch eines dieſer 
Boote (Nr. 8) wurde eine große Barkaſſe durchlöchert, welche ſchnell zu ſin⸗ 
ken begann und, beinahe ſchon unter Waſſer, zur Fregatte bugſirt wurde, 
zu welcher auch die übrigen Sggergatt ſtießen. Hierauf eröffnete der Feind 
eine ſtarke Kanonade von der Fregatte und dem Boote gegen die Inſel Ra⸗ 
venſari, während die Barkaſſen e © Raketen hineinwarfen. Alle Ge⸗ 
ſchoſſe fielen meiſt, ohne beträchtlichen Schaden zu ſtiften, in den Wald. 
Gegen 10 Uhr Abends hörte die Kanonade auf und der Feind ging, ohne 
eine Landung zu wagen, nach Kirkanemi zurück, von wo er ſich am 15. Juli 
nach Ausbeſſerung ſeiner Beſchädigungen entfernte. 

So weit dieſer Bericht die ſtarke Kanonabe gegen Lowiſa betrifft, 
ſind ſeine Irrthümer bereits von anderer Seite aufgeklärt. Nach dem 
Rapport des Kapitäns Yelverton wurde hier das vorherige Parla⸗ 
mentiren mit den Einwohnern unterlaſſen, ehe man zur Zerſtörung 
der Regierungsmagazine ſchritt, und als die Stadtbehöoͤrden ſich hier: 
über beklagten, wies der Kapitän auf den Vorfall bei Hangöudd hin. 
— An anderen Orten ſcheint nach der früheren Gewohnheit parla⸗ 
mentirt worden zu ſein, indem die neueſten Inſtruktionen noch nicht 
bekannt waren. — Ueber die Affaire bei Wyborg liegt ein engliſcher 
Bericht noch nicht vor. 


reuſt en. 

Erdmannsdorf, 24. Juli. Ihre Majeftäten der König und 
die Königin begaben ſich geſtern Vormittag nach Fiſchbach und be⸗ 
ſichtigten daſelbſt das Schloß. Am Nachmittag hatte der hier durch⸗ 
reiſende Geſangverein des Muſik⸗Direktors Schneider die Ehre, Ihren 
Majeſtäten einige Lieder vorzutragen. Gegen Abend fuhren Ihre Ma- 
itftäten zum Beſuch nach Stonsdorf. (St.⸗Anz.) 

* Erdmannsdorf, 25. Juli. Geſtern haben Ihre Mafe⸗ 
ſtäten eine Partie nach der Pfarrei Wang gemacht, welche von dem 
herrlichſten Wetter begünſtigt wurde. 


N 1 
um 11 uhr fuhren Ihre Majeſtäten mit der Prinzeſſin 2 
Alexandrine königl. Hoheit, und der ganzen Begleitung in 7 Wa⸗ 7 
gen, unter Vorritt des Landraths über Arns dorf, Steinſeiffen, 
Krummhübel bis an den Wald 4 Stunden vor Wang, welche 4 
Strecke nicht gefahren werden kann. N Er 
Ihre Majeftäten beſtiegen die in Bereitſchaft gehaltenen Stühle, 
doch legten Seine Majeſtät der König fait den ganzen Weg zu Fuße 
zurück, obwohl derſelbe oft ſehr ſteil anſteigt. Auf der Pfarrei Wang 
hatte ſich eine große Menge Menſchen zuſammengefunden, welche aus 
den benachbarten Ortſchaften von allen Seiten her die Berge hinan⸗ 
ſtieg, um die geliebten Herrſchaften in den Bergen zu ſehen, denn b 
mit großer Schnelligkeit hatte ſich die Kunde verbreitet, daß die erſt 
geſtern Früh beſchloſſene Partie gemacht würde. In der größten Eile = 
waren in den Dörfern, welche Ihre Majeſtäten durchfuhren, Ehren 
pforten errichtet, die Schulen hatten ſich verſammelt, und empfingen 
die vorbeifahrenden Wagen mit patriotiſchen Geſängen. Ihre Maſe⸗ 
ſtäten geruhten ſich auf Wang mit den Landleuten, den Schulzen der 
benachbarten Dörfer, ſo wie mit den Kindern auf das huldvollſte zu unter⸗ 
halten, und es wird Manchem für fein ganzes Leben eine unvergeßliche 
Erinnerung ſein, daß ihm das Glück zu Theil geworden, das theure 
Koͤnigspaar fo in der Nähe zu ſehen, und die freundlichſten Worte den 
Huld, der Theilnahme zu hören. Ein 6jähriger Knabe, der Sohn 
eines armen Bäckers, welcher in einem Korbe Semmeln zum Verkauf 
anbot, hatte das Gluck, die beſondere Aufmerkſamkeit der allerhöͤchſten 
Herrſchaften zu erregen; er wurde auf das huldvollſte nach ſeinem Na⸗ 
men, nach ſeinen Eltern befragt; Ihre Majeftät kauften ihm von ſei⸗ g 
nen Semmeln ab, und bezahlten ſie ihm mit 2 blanken Thalern. 
Auch der an Stelle des nach Hirſchberg verſetzten Paſtor Wer⸗ 
kethin zum Paſtor in Wang ernannte, aber noch nicht eingeführte 
Kandidat Weſtphal hatte ſich von Schmiedeberg, ſeiner Vaterſtadt aus, 
eingefunden, und wurde ihm das Glückz u Theil, JJ. Majeſtäten vorgeſtellt zu 
werden. Ein auf Urlaub in einem nahen Dorfe onweſender Garde du 
Corps aus Charlottenburg hatte ſich ganz zur rechten Zeit eingefun⸗ 
den; er hatte nicht nur das Glück, von Sr. Majeftät dem Könige an 
geredet zu werden, ſondern es wurde ihm auch auf allerhochſten Be⸗ 
fehl der Urlaub zur Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit verlängert. 
Eine kleine Laube von Winde und Moos auf einem Felſen über 
der norwegiſchen Kirche bot Ihren Majeſtäten einen längeren Ruhe⸗ 
punkt, und alle Anweſenden hatten die hohe Freude, in der Nähe des 
geliebten Königspaares verweilen zu dürfen. i Be 
Inzwiſchen waren aus der Schulſtube die Bänke ausgeräumt, und 
die Mittagstafel arrangirt worden, an welcher, außer Ihren Majeſtäten 
und der Prinzeſſin Alexandrine, königl. Hoheit, 16 Perſonen der Beglei 
tung Theil nahmen. a izj⸗Mini mo 
war am Morgen von Berlin angelangt, und war, fo wie der H. 
General⸗Polizei⸗Direktor von Hinckeldey zu der Bergpartie zugezogen 
worden. a 
Um 4 Uhr wurde die Kirche wieder verlaſſen und der Weg bis 
zu den bereitſtehenden Wagen faſt ganz zu Fuße zurückgelegt: das 
herrlichſte klarſte Wetter begünſtigte die Tour, und auch heute iſt wie⸗ 
der klarer Himmel, ſo daß wir hoffen dürſen, das Ende der trüben 
Regenzeit ſei endlich gekommen. f 
Gott ſei Dank! befinden Se. Maj. der König Allerhöͤchſt ſich i 
beſten Wohlſein, und wir flehen inbrünſtig, daß der Aufenthalt in d 
Bergen die Geſundheit des theuren Königs ſtärken und kräftigen 
möge. — Geſtern Abend ſind auch Ihre Excellenzen der Herr Haus⸗ 
Miniſter von Maſſow von ſeinem Gute Steinhöfel und der Herr 
General von Lindheim von Breslau nebſt Frau Gemahlin in Erd⸗ 
mannsdorf eingetroffen. Heute findet Diner ſtatt, zu welchem Stände 
der Uumgegend und Bade⸗Gäſte von Diſtinktion aus Warmbrunn Ein⸗ 
ladungen erhalten haben. ur: 


Berlin, 25. Juli. [Amtliches.] Se. Majeflät der König 
haben allergnädigſt geruht: Dem fürſtlich lippe'ihen Rath Helwing 
und dem fürſtlich lippe ſchen Juſtizj⸗Kanzlei⸗Rath Dr. Roſen zu D 
mold den rothen Adlerorden vierter Klaſſe, ſo wie dem Kantor u 
Schullehrer Ernſt Friedrich Hellmann zu Löwen im Kreiſe Bri 
und dem Schulzen Joachim Friedrich Gieſe zu Groß⸗Wolters dos 
Kreiſe Ruppin, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den SER 
Kreisgerichts 
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der Einfuhr von ungemäftetem Vieh, von Butter u. ſ. w. 
erium 111775 t werden ſollen. — Ein Antrag auf Ab⸗ 
Fallen des Aus fuhrzolles für Wolle ſoll mit den Anſichten des Hrn. 
nanzminiſters nicht harmoniren und wird derſelbe alſo jedenfalls keine wei⸗ 
tere Folge haben. — Der evangeliſche Ober⸗Kirchenrath wird ſich, wie 
wir vum, mit Erörterungen beſchäftigen, welche ſich auf die Frage beziehen, 
in wie weit von den Superintendenten ohne vorherige Ankündigung Kirchen⸗ 
r ee ſind. Bezügliche Anträge liegen dem Miniſterium 
Ange genheiten vor. — Rückſichtlich der vom gal 
lutheriſchen Kirchenvereine zu 8 an das Kultusminiſterium gerich⸗ 
teten Petition — an jede ge der Landes⸗Univerſitäten wenigſtens nur 
ein Mitglied zu ſetzen, welches im entſchiedenen Bekenntniſſe der lutheriſchen 
(ſog. altluthen hen) 7 ſteye, und fernerweit die althergebrachte Ver⸗ 
pflichtung der Fakultätsglieder und Doctoren der Theologie auf die Bekennt⸗ 
nißſchriften bei Geltung und Anſehen zu erhalten, herzuſtellen und in den 
u erwartenden revidirten Fakultäts⸗Statuten nicht beſeitigeu zu laſſen — 
ird demnächſt auch eine beſondere Berathung im Kultusminiſterium ſtatt⸗ 
nden. Der Petition iſt eine beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet. (C. B.) 
Die Preußiſche Corr. berichtigt: Von Wien aus wird meh⸗ 
reren Blättern, namentlich ber „Schleſiſchen“ und der „Frankfurter 
Poſtzeitung“ unter demſelben Datum dte gleichlautende Mittheilung 
gemacht, daß Preußen durch ſeinen zeitigen Vertreter in Wien „im 
vertraulichen Wege einen Antrag in Betreff der vier Garantiepunkte 
habe ftellen laſſen. Preußen fei gefonnen die vier Garantiepunkte ſich 
anzueignen, wenn Oeſterreich mit einer derſelben von preußiſcher Seite 
gegebenen Auslegung einverſtanden wäre.“ Die „Schleſiſche Zeitung“ 
hat dieſe Mittheilung mit Recht nur mit einem Ausdruck des Zwei⸗ 
fels aufgenommen. Dieſelbe entbehrt in der That jeder Begründung. 
(S. die berliner Korreſpondenz im heutigen Morgenbl.) — In ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen findet ſich eine Mittheilung des Correſpondenz⸗ 
Bureaus, der zufolge das Aufhören des Handelsvertrages 


der geiſlichen 


zwiſchen dem Zollverein und Belgien vom 1. September 


1844, in keiner Weiſe Nachtheile für die Handelsbeziehungen der bei⸗ 
den Länder im Ganzen biete. Es wird dabei namentlich auf die Be⸗ 
richte des Generalkonſuls zu Antwerpen Bezug genommen. Es muß 


dagegen bemerkt werden, daß der Verfaſſer jener Notiz die Berichte 


des Herrn Generalkonſuls in Antwerpen eben ſo ſehr mißverſtanden 
hat, als ihm die Verhältniſſe im Allgemeinen unbekannt zu ſein ſchei⸗ 
nen. Ein folder Urzuſtand völliger Vertragsloſigkeit, wie das Gorre- 
ſpondenz⸗Bureau anzunehmen ſcheint, exiſtirt zwiſchen dem Zollverein 
und Belgien nicht, wenngleich der oben erwähnte Vertrag mit dem 
Beginn des Jahres 1854 ſein Ende gefunden hat und bis jetzt nicht 
wieder erneuert worden iſt. Dagegen iſt nun, den praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſen des gegenſeitigen Verkehrs zu genügen, eine Reihe wichtiger 
Verabredungen über alle auf die Vehandlung der Schifffahrt, der 
Handelsreiſenden ꝛc. getroffen worden, welchen es zuzuſchreiben iſt, 
daß die Handelsbeziehungen zwiſchen Belgien und dem Zollverein eine 
minder auffallende Beeinträchtigung erfahren haben, als ſonſt unver⸗ 


5 meidlich geweſen wäre. 


— Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen hat als Pro⸗ 
tektor der Allgemeinen Landesſtiftung in einem Erlaß vom 5. 
d. M. den Kreisſtänden des Kreiſes Gladbach herzlichſten Dank dafür 


aausſprechen laſſen, daß dieſelben zur Errichtung einer Kreisſtiftung, im 
Anſchluſſe an die zum Andenken an die Feier der ſilbernen Hochzeit 


Ihrer königlichen Hoheiten des Prinzen und der Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen begründete Friedrich⸗Wilhelms⸗Veteranen⸗Stiftung für den Regie⸗ 
rungsbezirk Düſſeldorf, den Betrag von 100 Thlr. bewilligt haben. — 
Zufolge höherer Anordnung wird, dem Vernehmen nach, der dieſſeitige 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter in Kaſſel, Herr 
Graf Guſtav von der Schulenburg, während ſeines für die nächſten 
Wochen ihm bewilligten Urlaubs durch den Legations⸗Sekretär Grafen 
von der Schulenburg vertreten werden. — Der Magiſtrat unſerer 
Stadt beabſichtigte, auch ſolchen unſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden, 
welche weder als Fabrikarbeiter, noch als Geſellen oder Gehilfen im 
werden können, die Vortheile einer 
Kranken: Kaffe zuzuführen und fie für dieſen Zweck zu einer 
Kaſſen⸗Verbindung zu vereinigen. Da aber eine Kaſſen⸗Verbindung 
erſt wirkſam iſt, wenn die betreffenden Perſonen zum Beitritt zur 


Kaffe gezwungen werden können, fo richtete der Magiſtrat an den hieſt⸗ 
gen Gewerberath die Anfrage, ob auf der vorhandenen geſetzlichen und 


ortsſtatutariſchen Grundlage eine Zwangspflicht zu einer Kaſſenverbin⸗ 
dung für die bezeichneten unſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden ſtatthaft 
N Der Gewerberath hat ſich dahin ausgeſprochen, daß eine 
ſolche Zwangspflicht nicht eintreten könne, daß aber eine derartige 


Kaſſenderbindung zweckmäßig fein würde. 


Hechingen, 20. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz Karl 


3 von Preußen kam geſtern Abend um 93 Uhr hier an, befuchte dieſen 


Morgen die Stammburg Hohenzollern, ließ ſich hierauf die Mitglieder 
der königl. Behörden vorſtellen, und reiſte dieſen Nachmittag weiter. 
Zu gleicher Zeit find der Chef des Ministeriums der landwirthſchaft⸗ 


3 liche Angelegenheiten, Freih. v. Manteuffel, und der Geh. Rath Re⸗ 


(H. W.) 


* 


Frankreich. 

e [Die Napoleoniden.] Die Nachricht von dem Ableben 
der Wittwe Lucian Napoleon Bonaparte's, der Prinzej- 
n Alexandrine Laurentia, welche während ihres Aufenthalts 
Sinigaglia im Kirchenſtaate von der Cholera hingerafft wurde, 
ebt zu der Bemerkung Anlaß, daß der größte Theil der jetzt noch 
ebenden Napoleoniden aus den Söhnen und Enkeln der verſtorbenen 


Prinzeſſin beſteht. Es leben im Ganzen noch 10 Bonaparte 8. Mit 


usnahme von dreien: dem Kaiſer Ludwig Napoleon, dem Könige 
leronymus Napoleon und dem Prinzen Napoleon trifft die vorſtehende 
Bemerkung für alle übrigen zu. Ihre Söhne ſind: Karl Laurenz 
Lucian, Fürſt von Canino, der Senator Prinz Ludwig Lucian, der 
Prinz Peter Napoleon, der Prinz Antoine, wie Peter Mitglied der 
Legislative. 


5 
5 


Medakteur und Verleger: F. Zäfhmar in Breslau. 


wir 
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1 nur durch unvorſichtige Aeußerungen herbeigeführt worden 
zu ſein. 


Paris, 22. Juli. Das „Journal des Debats “ behauptet, nid im Beſitze 
beſtimmterer Aufſchlüſſe über die öfter erwähnte Depeſche des Grafen 
Neſſelrode vom 5. Juli zu befinden, in welcher derſelbe die Beſorgniſſe zu 
beſchwichtigen unternahm, welche Graf Buol in einer nach Petersburg ge⸗ 
richteten vertraulichen Note, namentlich in Betreff eines etwaigen ruſſſſchen 
wie auf die Donaufürſtenthümer, kundgegeben hatte. Die Antwort des 
ruſſiſchen Staatskanzlers wurde hiernach dem Grafen Buol am 12. Juli in 
einer in Wien zwiſchen ihm und dem Fürſten Gortſchakoff ſtattgefundenen 
Konferenz übergeben. „Graf Neſſelrode, berichtet das „Journal des Debats“, 
folgt in dieſem Aktenſtück mit einer bemerkenswerthen Affektation Schritt 
für Schritt und bis in die kleinſten Details den Depeſchen und Noten der 
öſterreichiſchen Kanzlei, um fie ohne Rückhalt zu billigen. Da Hr. v. Buol 
in der nach Petersburg geſandten Mittheilung Oeſterreichs Benehmen ſeit 
Beginn des Streites in lobpreiſenden Worten auseinandergeſetzt hatte, wie 
er dies auch in dem für den deutſchen Bundestag beftimmten Memorandum 
gethan, ſo ſucht Hr. v. Neſſelrode hierin ihn 25 zu überbieten. Nach Hrn. 
v. Neſſelrode ift Oeſterreichs Benehmen ein Muſter von Geſchicklichkeit, Be⸗ 
ſonnenheit und Vorausſicht. Hr. von Buol hatte, wie man ſagt, den 
Abbruch der wiener Verhandlungen ſehr bedauert und einen Augen⸗ 
blick gehofft, daß er trotz Allem die Annahme einer ſeiner Kombina⸗ 
tionen durch die kriegführenden Theile durchſetzen werde. Da er in dem nach 
Petersburg geſandten Schriftſtück den Grafen Eſterhazy zum Vertrauten 
dieſer feiner Illuſionen, Hoffnungen und Enttäuſchungen gemacht hatte, fo 
wollte Hr. v. Neſſelrode bezeugen, daß auch er ſeinen vollen Theil an dem 
Verdruß des Hrn. v. Buol zu tragen habe: er fühlt überall das gleiche Be⸗ 
dauern und ſchließt ſich allen ſeinen Wünſchen für die baldmöglichſte Wie⸗ 
deraufnahme der Unterhandlungen an. Hr. v. Buol kann den Arien nicht 
mehr wünſchen, als Hr. v. Neſſelrode und Hr. v. Neſſelrode beklagt eben fo 
ſehr als Hr. v. Buol einen unſeligen Konflikt, der nur durch eine Reihe der 
ſeltſamſten Mißverſtändniſſe ausgebrochen iſt. Nach Hrn. v. Neſſelrodes 
Aeußerungen boten die letzten Vorſchläge Oeſterreichs eine ſehr annehmbare 
Löſung dar, und Rußland würde kaum einige Abänderungen ohne Bedeu⸗ 
tung verlangt haben. Sobald Rußland direkt mit der Türkei unterhandelte, 
war ſeine Würde gerettet und es konnte, ohne an ſeiner Ehre zu leiden, ſo 
ziemlich alle von Seſterreich angedeuteten Zugeſtändniſſe 5 Oeſterreich 
will die Fürſtenthümer beſetzt halten; um ſo beſſer für alle Welt. Rußland 
hält noch mehr als Oeſterreich auf die Unabhängigkeit der Türkei. Wenn 
der petersburger Hof ſich in Bezug auf die beiden 1 Punkte willfährig 

ezeigt, wenn er gegen die Beſtimmungen über die Fürſtenthümer und die 
25 Donauſchifffahrt keinen ernſtlichen Einwand gemacht hat, ſo iſt dies, 
wie der wiener Hof wohl weiß, beſonders aus Rückſicht für ihn geſchehen; 
und wenn die dritte Bedingung nicht wie die beiden erſten geordnet worden, 
ſo wird der wiener Hof anerkennen, daß dies nicht am petersburger Hofe 
gelegen hat.“ — Sodann wiederholt Hr. v. Neſſelrode die Beſchuldigung, 
daß die Weſtmächte den vierten Garantiepunkt nicht vor dem dritten disku⸗ 
tiren laſſen wollten, weil ſie fühlten, daß die Frage des den Chriſten zu ge⸗ 
währenden Schutzes zum Bruch der Unterhandlungen geführt haben würde, wenn 
man hier nicht der Pforte im wirklichen Intereſſe der Ebi iſation einigen Zwang 
anthun wollte, und weil fie deshalb vorzogen, über eine rein rufſ. 8 
ferenz aufzulöſen. „Endlich. — ſagen die „Debats“ — erneuert Herr v. Neſſelrode 
ſeine Proteſtationen gegen die Rußland untergeſchobene Abſicht, Oeſterreich 
zu bekriegen. Ein ſolcher Krieg iſt unmöglich: Rußlands Armeen waren und 
können noch zu Oeſterreichs Dienſten fein: bekämpfen werden fie es nie. Der 
ruſſiſche Kanzler gebraucht, um Hrn. v. Buol zu überreden, die feierlichſten 
Worte, ſolche, die zugleich das Gewiſſen und die Ehre in Pflicht nehmen.“ 
— Das „Journal des Debats“ fügt hinzu, daß dieſe Erklärung des ruſſi⸗ 
ſcheu Staatskanzlers in Wien einen bedeutenden Eindruck machten, und die 
ſeitdem immer mehr hervortretende Annäherung Oeſterreichs an Preußen 
weſentlich unterſtützten. Es zeugten dafür die öſterreichiſche Vorlage an den 
deutſchen Bund und die Gegenerklärung, welche dem Anſcheine nach einſtim⸗ 
mig in Frankfurt werde beſchloſſen werden, da auch die Mittelſtaaten mit 
derſelben gang einverftanden ſeien. Dieſe Gegenerklärung umfaſſe folgende 

unkte I) daß der Bund Heſterreich für ſelne Mittheilungen und feine fo 

eharrliche Bemühungen zur Erreichung des Längft verfolten Ziels und zur 
8 des europäiſchen Sade dankt; 2) daß aus der gegen⸗ 
Br age Mr den deutſchen Bund keine Nothwendigkeit 244. 9 
neue pflichtungen einzugehen und die in den Beſchlüſſen vom 24. Juli 
und 9. Dezember 1854 übernommenen zu erweitern; 3) daß es im Intereſſe 
der Wiederherſtellung des Friedens und zur Erhaltung und Befeſtigung der 
Einheit Deutſchlands nöthig ſei, daß der deutſche Bund, in ſeiner zurückhal⸗ 
tenden Stellung beharrend, vorläufig die Bundeskontingente auf dem Kriegs- 
fuß, wie am 8. Februar 1855 befchloffen, erhalte. 


Paris, 23. Juli. Trotz des uns auf telegraphiſchem 
Wege mitgetheilten Dementi's der officiellen Korreſpon⸗ 
denz beharren wir auf unſerer Behauptung: Die Abreiſe des 
Hrn. v. Hübner iſt bevorſtehend. Derſelbe wird zwar vorläufig 
keinen förmlichen Abſchied nehmen; aber wir wiederholen es aus gut 
unterrichteter Quelle, daß der öͤſterreichiſche Geſandte nicht auf feinen 
Poſten zurückkehren dürfte, falls die öſterreichiſche Regierung in ihrer 
auswärtigen Politik ſich verhält, wie heute. Die Zukunft wird ent⸗ 
ſcheiden, wer beſſer unterrichtet geweſen, wir oder die „Oeſterreichiſche 
Korreſpondenz.“ 

Man fährt fort, die großen Speculanten aufzumuntern, hat ſich 
aber doch im Finanzminiſterium genöthigt geſehen, die Zahl der Bu: 
reaus für die Zeichnungen von 50 Fr. um vier zu erhöhen. In den 
Journalen war angekündigt worden, daß die eben erwähnten Zeich⸗ 
nungen die ganze Anleihe decken würden; die Regierung wird dieſe 
Behauptung in einem „Mitgetheilt“ Lügen ſtrafen. So viel bekannt, 
ſind hier und in den Departements bloß 50 Mill. in Beträgen für 
50 Fr. Rente gezeichnet worden. Jenes „Mitgetheilt“ foll hauptſäch⸗ 


Dre 


lich die großen Unterzeichner antreiben, moͤglichſt viel zu zeichnen, da⸗ 5 


mit die 750 Millionen bedeutend überſchritten werden. Heute hieß es 
im Finanz⸗Miniſterium, die Regierung rechne auf 6 Milliarden. — 
Dem Pater Lacordaire iſt das Predigen im Sprengel von Toulouſe 
förmlich unterſagt worden; für den hieſigen war es ihm bereits ver⸗ 
boten. — Die Wittwe Lucian Bonaparte's des älteren Bruders Na⸗ 
poleons I., iſt im Alter von 77 Jahren geſtorben. (Köln. 3.) 

Die „Preſſe“ meldet aus Tunis vom 8. d. M., daß ein Theil 
der für das Orientheer beſtimmten Verſtärkungen bereits unterwegs 
nach der Krim iſt. Sidi⸗Muhammed⸗Kasnadar, begleitet von einem 
Sohne des Miniſters Sidi⸗Muſtapha⸗Sahab⸗Tabah (Juſtizminiſters), 
ſollte am 8. Juli Abend: nach Konſtantinopel abreiſen. Der Gene: 
ralkonſul Roche, der ſehr bewandert in den arabiſchen Sitten und Ver⸗ 
hältniſſen iſt, kam auf ſeinem neuen Poſten an. Die Bevölkerung der 
Regentſchaft Tripolis hat ſich gegen ihren Paſcha empört. Sie klagt 
über ſeine Bedrückungen und verlangt ihre ehemaligen Souveräne, die 
Karamanlis. Der Aufſtand in einem großen Theile der Regentſchaſt 
Tripolis wird durch telegraphiſche Depeſchen aus Marſeille vom 23. 
Juli beſtätigt. Der franzöſiſche Aviſo „Daim“, der am 17. Juli in 
Malta eintraf, bittet um die Zuſendung von Truppen zum Beiſtand 
des Bey, „deſſen Herrſchaft ernſtlich bedroht ſei.“ 


Großbritannien. 
* London, 23. Juli [Hofnachrichten. — Vermiſchtes.] 


Die Königin präſidirte vorgeſtern einem Geheimrathe, in welchem Sir]? 


W. Molesworth als Staatsſekretär für die Kolonien den Amtseid ab⸗ 
legte und die Amtsſiegel in Empfang nahm, nachdem ſie früher von 


Lord John Ruſſell in die Hände der Monarchin zurückgelegt worden | * 


waren. Lord Palmerſton, Lord Granville, der Lord⸗Kanzler und Sir 
Ch. Wood hatten hierauf bei Ihrer Majeſtät Audienz, und am Abend 
kehrten, mit Ausnahme von Lord Panmure, der in Osborne zu Gaſte 
blieb, ſämmtliche Miniſter nach London zurück. 

Die am 3. am Scharlach erkrankten Kinder der Königin befinden 
ſich auf dem Wege zur Geneſung. 


zweitgeborene Prinzeſſin (Alice) von derſelben Krankheit ergriffen worden. 


Doch iſt in den letzten Tagen die o 
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Der König der Belgier hat mit der Prinzeffin Charlotte dem 
Herzog von Aumale in Twickenham einen Beſuch abgeſtattet. Mittler⸗ 
weile war vorgeſtern auch der Graf von Flandern von ſeinem Aus⸗ 
fluge nach Edinburg in Osborne wieder eingetroffen. 

Das Gerücht, Lord Stratford de Redcliffe werde demnächſt auf 
ſeinem Poſten in Konſtantinopel, den er nun ſchon 15 Jahre bekleidet, 
durch Lord Elgin erſetzt werden, taucht immer wieder von Neuem auf, 
und gewinnt an Ausdehnung. 5 

Der „Globe“ beſtätigt die Nachricht von der Ernennung Sir 
B. Hall's zum Nachfolger von Sir W. Molesworth. Heute Abend 
wird deshalb ein Wahlausſchreiben für Marylebone angeordnet werden. 
Der Poſten im Geſundheitsamte iſt noch nicht beſetzt. 

Die nachträglichen Voranſchläge, welche die Regierung dem Parla⸗ 
ment vorzulegen gezwungen iſt, betragen die Summe von 2,725,971 
Pfd. St., wovon 1,141,168 Pfd. St. für die Marine und 1,584,803 
Pfd. St. für den Transportdienſt gebraucht werden. 

Baron Rothſchild hat einer City⸗Deputation erklärt, daß er ſein 
Mandat behält und bei jeder paſſenden Gelegenheit verfechten will. 
Wie es ſcheint, ſetzen feine Freunde ihre Hoffnung auf Lord Lyndhurſt's 
Abſchwörungs⸗Bill, die in nächſter Seſſion durchgehen dürfte. Bei 
einem Wähler⸗Meeting indeſſen wurde mit 19 gegen 5 Stimmen die 
Reſolution angenommen, daß es der Sache der Religionsfreiheit för⸗ 
derlicher wäre, ein Mitglied zu wählen, das ſitzen, ſprechen und ſtim⸗ 
men kann. 

Thomas Carlyle, der berühmte und ercentrifhe Schriftſteller, 
hat ſich in einem Briefe an die Agitatoren in Birmingham gegen den 
Krieg ausgeſprochen, aber zugleich auch den „parlamentariſchen Firniß“ 
der engliſchen Inſtitutionen für eine Abſcheulichkeit erklärt, die er von 
ganzer Seele zum Henker wünſcht. 


Amerika. 


Der „Baltic“ iſt mit 968,038 Doll. baar und einer newyorker 
Poſt vom 11. d. eingetroffen. Die Cuba⸗Frage ſtand wieder im 
Vordergrunde, zumal Jefferſon Davis ſich dahin geäußert haben ſoll, 
es ſei jetzt für die vereinigten Staaten der rechte Zeitpunkt, etwas ge⸗ 
gen Cuba zu unternehmen, und es noch immer nicht entſchieden iſt, 
ob der Präſident h 5 nicht dieſer Anſicht anſchließt. — Mehrere 
Deutſche haben eine Petitien an den Präſidenten veröffentlicht, in der 
ſie klagen, daß ſie unter dem Vorwand, Arbeit zu bekommen, von 
engliſchen Werbern nach Neuſchottland gelockt, und dann, als ſie ſich 
in die Legion einzutreten weigerten, verhaftet worden ſeien. Sie bitten 
den Präſidenten um ſeine Vermittelung. — Aus Kalifornien ſind 
1,668,585 Doll. baar und eine Poſt vom 16. Juni angelangt. Die 
emporblühende Stadt Auburn in den Minendiſtrikten war abgebrannt 
und man veranſchlagt den Schaden auf 250,000 Doll. Auch in 
St. Francisco hatte wieder eine Feuersbrunſt für 45,000 Doll. Scha⸗ 
den angerichtet. Geſchafte flau, aber die Minenberichte glänzender als 
in irgend einer früheren Epoche. — In Cuba herrſchte vollkommene 
Ruhe. — In Mexiko ſcheint denn doch das Reich Santa Annas zu 
Ende zu gehen. Die Generale Caravajal, Garzia und andere rücken 
mit bedeutenden Kräften aus Texas gegen ihn an. Die Erbebung in 
letzterem wird täglich furchtbarer. — In Central-Amerika waren 
die Zuſtände auch nichts weniger als befriedigend. Kapitän Walker 
war mit ſeinem Anhange bei Realejo gelandet, bekam daſelbſt einen 
Zuzug von 200 Mann und ſoll San Juan dei Sur genommen haben. 
Nach Anderen hat er eine Niederlage erlitten. — Eine Poſt aus Val⸗ 
paraiſo vom 31. Mai bringt nichts Mittheilenswerthes. — In Chili 
ſollte der Kongreß am 1. Juni zufammentreten. — In Peru fürd: 
tete man, daß Caſtilla und Elias einander bald die Herrſchaft ſtreitig 
autchen werden. 
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Börſenberichte. 
Berlin, 25. Juli. Die Börſe war in feſter Haltung, das e, 
ro nicht von Bedeutung, die Alte Gef aber 5 Theil etwas 8 5 
Borfe 


Berlin: 
5 l. u. Emiss. 
ne 474 Geld⸗ und 
h N 1852 4,% 101 
4 % 101 bez. dito von 101% 4% 

chuldſch. 344 
116% bez. Pof. Pfandbr. 4% 102% 


Pfandbr. 4% — I. Emiss, 4% 914 Br. 0 
4% 79% Gl. dito a 300 Fl. 5% 80 Gl. dito » 200 Fl. 18 % Gl. Hamb. 
Pim. s Wechſel⸗Courſe. Amſterdam kurze Sicht 140 bez. 


Ries 3 Monat 139% be 

t. t 4 

148 bez. London 3 Monat 6 Nehl. 1 Sa 
Gl. Wien 2 Monat 82% bez. Breslau 2 Monat 99 % bez. 


C. Breslau, 26. Juli. [Produktenmarkt.] Der Markt behaup⸗ 


tet feine geſtrige Haltung. Preiſe unverändert. Weizen weißer ord. 86— 
105 Sr mittel Bi fein 108—114 Sgr., gelber ord. 96.103 Sgr., mittel 
bis fein 106-112 Sgr. Roggen 79-84 Sgr., 84—Sspfd. 8788 Sgr., 


er, 56.—60—64 Sgr. Hafer 34—44 Sgr. 


Söpfd. 90 Sgr. Gerſte 
Erbſen 78-82 Sgr. 4275 115—120 u. 127—130 Sgr. Rübſen, 


Winter⸗, 118—122 u. 128130 Sgr. 


N 


afer loco geringer 52 Pfd. kurze Lieferun 
90 Kom. 32 Thlr. bez. Erbſen, 1— — feine kleine Koch⸗ 54 Thlr. bez., Futter⸗ 
50% bez. Winter-Rübfen 100.—110 Thlr. f. trockne Waare bez. Rübol unveränd., 
loco 17 Thlr. bez. und Br., pr. Juli 16%, be u. Br., pr. Auguſt 16% 
Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September 16% Thlr. Br., pr. September⸗Oktober 
16% Thlr. Br. pr. Sttober⸗November 16% Thlr. bez. u. Br. Spiritus 
etwas matter, loco ohne Faß 11 J pCt. bez. und Br., pr. Juli⸗Auguſt 11 
pCt. Br., fr: Auguſt⸗Septbr. do., pr. September⸗Oktober 11% Pt. Br., 

ne Faß 117% pt, bez, 11%, Pet. Gld., pr. Oktober⸗Rovember 12 pot. 
r., Pr. Frühjahr 13 pCt. Gld. f 


8 30 Thlr. bez. 53—54 Pfd. pr. 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 25 0 


